
Nun geht es also ans Umsetzen
unserer politischen Vorstellungen,
gemeinsam mit SPD und Grünen.
Besonders freut es mich dabei,
dass mit Heike Werner aus Sachsen
eine profilierte LINKE Sozialpolitike-
rin zukünftig dem Thüringer Ar-
beits- und Sozialministerium vor-
steht.

Und wir haben ihr – ebenso wie allen
anderen Ministerinnen und Ministern
unserer Regierung – ein dichtes Aufga-
bentableau serviert. Sechs Seiten Um-
fang hat allein der Bereich Arbeits-
marktpolitik, um Thüringen zukünftig
zu einem Vorbildland Guter Arbeit zu
machen. 

Viele ganz konkrete Projekte

Klar formuliert sind politische
Grundsätze, wie die Zurückdrängung
prekärer Beschäftigung, die Stärkung
von Gewerkschaften und Tarifbindun-
gen und die Fokussierung auf regiona-
le Wirtschaftskreisläufe sowie eine
Wirtschaftspolitik für kleine und mittel-
ständische Unternehmen. Aber auch

tiv-Transfer (PAT) stark machen, Unter-
stützung erfahren wir schon jetzt von
Kay Senius und Heinrich Alt von der
Bundesagentur für Arbeit. Gute Vor-
aussetzungen für ein Thüringer Modell-
projekt - mindestens.

Auf zu neuen Ufern

Natürlich werden auch unter Rot-
Rot-Grün nicht alle Blütenträume rei-
fen, das sage ich gerade auch mit dem
Blick auf das traurige Jubiläum des
zehnjährigen Inkrafttretens von Hartz
IV am 01. Januar 2015. Aber wenn es
uns gelingt, im Rahmen unserer Mög-
lichkeiten und mit den vielen außerpar-
lamentarischen Partnerinnen und Part-
nern für die Menschen in Thüringen ei-
ne gerechtere Gesellschaft ein stück-
weit voranzubringen und bundespoli-
tisch unsere Stimme laut zu erheben
(etwa für die Wiedereinführung der
Vermögenssteuer, wie im Koalitions-
vertrag festgeschrieben), dann lohnt
sich #r2g (rot-rot-grün). Deshalb sage
ich: Auf geht’s zu neuen Ufern, zu ei-
nem Politikwechsel für Thüringen!

Thüringen soll Vorbildland
für Gute Arbeit werden
MdL Ina Leukefeld zu den Vorhaben der Landesregierung im Bereich der Arbeitsmarktpolitik 
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viele ganz konkrete Projekte haben wir
vereinbart: Die Fortführung des Lan-
desarbeitsmarktprogramms im bishe-
rigen Umfang unter der Einbeziehung
neuer Instrumente, wie des „Budgets
für Arbeit“ für Menschen mit Behinde-
rungen oder die Evaluation und Weiter-
entwicklung des Vergabegesetzes zu
einem Vergabe- und Tariftreuegesetz
sind hier zwei wichtige Beispiele. Auch
die dringend notwendige Reform der
GfAW (Gesellschaft für Arbeits- und
Wirtschaftsförderung des Freistaats
Thüringen) wird durch die neue Koaliti-
on endlich angegangen. 

Perspektiven eröffnen

Ganz besonders habe ich mich na-
türlich gefreut, dass mein Kernthema,
der Öffentliche Beschäftigungssektor,
Eingang in den Koalitionsvertrag ge-
funden hat – endlich geht auch eine
Thüringer Landesregierung entschie-
dene Schritte, um insbesondere für äl-
tere Langzeitarbeitslose Perspektiven
im gemeinwohlorientierten Bereich zu
eröffnen. Die neue Landesregierung
wird sich vehement für den Passiv-Ak-

Der Thüringer Online-Sozial-
strukturatlas (ThOnSA) ist ein öf-
fentlich zugängliches und kosten-
frei nutzbares Datenportal, das in
das Internetangebot des Thürin-
ger Landesamtes für Statistik in-
tegriert ist. 

Die erst kürzlich in Betrieb ge-
nommene Online-Plattform wurde
im Rahmen einer Kooperation zwi-
schen Sozialministerium und dem
Statistischen Landesamt aufge-
baut. Sie dient dem Ziel einer mo-
dernen integrierten Berichterstat-
tung im Sozial-, Gesundheits- und
Bildungsbereich und ist in dieser
Form bundesweit einmalig. 

Mit nur wenigen Klicks erhält
man eine übersichtliche Abbil-
dung der Lebenslagen der Thürin-
ger Bevölkerung mit Indikatoren
aus dem Sozial-, Gesundheits-
und Bildungsbereich in regionalen
und zeitlichen Gliederungen, nut-
zergerecht dargestellt anhand von
Karten, Grafiken und Zeitreihen.

Der Thüringer Online-Sozial-
strukturatlas ist modular aufge-
baut und wird sukzessiv erweitert.
Dieses Internetangebot ist über
die Startseite des Thüringer Lan-
desamtes für Statistik erreichbar:

https://statistikportal.thuerin-
gen.de/thonsa/

Thüringer Online-
Sozialstrukturatlas

Rot-rot-grüne Landespolitik wird den Genossenschaftsgedanken befördern

Die Grundphilosophie des Genos-
senschaftsgedankens, demokrati-
sches und solidarisches Wirtschaf-
ten mit der Mitgliederförderung zu
verbinden, entspricht  weitgehend
den gesellschaftspolitischen Posi-
tionen der Partei DIE LINKE. Des-
halb nahmen die Abgeordneten der
LINKE-Landtagsfraktion, Ina Leuke-
feld und Dr. Johanna Scheringer-
Wright, kürzlich ein Gesprächsan-
gebot der innova-Vertreter Dr. Sonja
Menzel und Dr. Winfried Haas gerne
auf.

Die innova e.G. wurde vor drei Jah-
ren in Leipzig gegründet. Sie unter-
stützt bundesweit engagierte Teams
bei der Gründung und dem Aufbau von
Genossenschaften. Ihre Aktivitäten
zielen auf gute Partnerschaft mit Kom-
munen, den Betrieben der Arbeitsför-
derung,  Wohnungsunternehmen oder
Dienstleistern.  

Bessere Rahmenbedingungen
für ländliche Regionen

Dr. Sonja Menzel, die die Leipziger
Geschäftsstelle leitet, ist gleichzeitig
im Bundesverband  zur Förderung des
Genossenschaftsgedankens (BzFdG)
u. a. bei der Beratung im Zusammen-
hang mit Neugründungen von Woh-
nungsgenossenschaften und umfang-
reicher Öffentlichkeitsarbeit aktiv.  

Ein denkwürdigerer Tag für das Auf-
taktgespräch ist kaum vorstellbar,
denn wenige  Stunden vorher wurde

Dr. Barbara Glass,
Mitarbeiterin der
Fraktion, Abgeord-
nete Dr. Johanna
Scheringer-Wrigth,
Dr. Sonja Menzel,
Verein zur Förde-
rung des Genossen-
schaftsgedankens
e.V., Abgeordnete
Ina Leukefeld und
Dr. Winfried Haas,
innova e. G. (Enga-
gement für genos-
senschaftliche Neu-
gründungen).     (v.l.) 

Bodo Ramelow zum Ministerpräsiden-
ten Thüringens gewählt. Vielfach hatte
sich der Fraktionsvorsitzende der LIN-
KEN öffentlich für eine spürbare Ver-
besserung der Rahmenbedingungen
für ländliche Regionen ausgesprochen.
Umso mehr war man sich in der klei-
nen Gesprächsrunde einig, dass ländli-
che Räume mit Hilfe genossenschaftli-
cher Initiativen schrittweise vorange-
bracht werden können. Als gut funktio-
nierende Beispiele für gemeinwohlori-
entiertes Handeln benannten die inno-
va-Repräsentanten den Pflegebereich
oder erfolgreiche Schülerprojekte. 

Gute Erfahrungen 
mit  der Arbeit von
LEADER-Aktionsgruppen

Andererseits würden ihre Erfahrun-
gen auch zeigen, dass das Gründen
von Genossenschaften oftmals lang-
wierige Überzeugungsarbeit erfordert,
weil die Vorteile dieser Rechts- und
Wirtschaftsform vielfach zu wenig be-
kannt seien. Deshalb konstatierten alle
Gesprächsbeteiligten übereinstim-
mend, dass das im letzten Jahr gegrün-
dete Thüringer Zentrum für Existenz-
gründungen und Unternehmertum,
kurz „ThEx“, einen wichtigen Schritt
zur Verstetigung von Unterstützungs-
und Beratungsleistungen gegenüber
Gründern darstellt. Da trotzdem der
Gründung von Genossenschaften im-
mer noch der entscheidende Schub
fehlt, wurde gemeinsam vereinbart, im
ersten Quartal 2015 ein Fachge-

spräch, selbstverständlich unter Einbe-
ziehung der Koalitionsfraktionen von
SPD und Bündnis 90/Die Grünen, vor-
bereiten zu wollen. Das Ministerium für
Infrastruktur und Landwirtschaft wur-
de als die geeignete Gesprächsebene
auserkoren, wobei die neue Ministerin
Birgit Keller (LINKE) bereits signalisier-
te, den Termin mit Freuden wahrneh-
men zu wollen.

Auf Grund guter Erfahrungen mit der
Arbeit von LEADER-Aktionsgruppen in
ländlichen Räumen (auf der Basis eines
Förderprogramms der Europäischen
Union, mit dem seit 1991 modellhaft
innovative Aktionen im ländlichen
Raum unterstützt werden) sollen auch
diese dafür gewonnen werden.  Ziel
soll ein Gedankenaustausch über eine
Reihe von Fragestellungen sein, wie
z.B.: Welche Genossenschaften agie-
ren bereits erfolgreich in Thüringen,

welche Gründe könnten dazu geführt
haben, welche Ursachen führten mög-
licherweise zum Scheitern von Grün-
dungsversuchen? 

Die Thüringer Landtagsfraktion DIE
LINKE möchte mit dem Fachgespräch
anknüpfen an vorangegangene Aktivi-
täten, wie mehrere Genossenschafts-
konferenzen oder Anträge im Landtag,
die auf die stärkere Unterstützung des
Genossenschaftswesens abzielten. 

Ina Leukefeld und Dr. Johanna Sche-
ringer-Wright brachten ihre Zuversicht
zum Ausdruck, dass sich unter den
neuen politischen Vorzeichen einer
rot-rot-grünen  Landesregierung die
gesellschaftspolitische Stimmungsla-
ge in Richtung „Pro Genossenschaf-
ten“ auch im praktischen Handeln wi-
derspiegeln wird.  

Dr. Barbara Glaß    


